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Dies ist ein Märchenbuch, eine Haftung der Autorin bzw. des Verlags und seiner Beauftragten für Personen-, Sach- und Vermögensschäden ist ausgeschlossen.





Dank


Danken möchte ich meinen Eltern, meiner


Schwester und meinem Schwager. Sie haben mich


ermutigt und beraten.







Amelie


Amelie war eine junge Zauberin. Was heißt jung? Eigentlich war sie schon ziemlich erwachsen, denn bei Hexen und Zauberern ist es im Allgemeinen so, dass sie sehr alt werden. Und jung, na ja das war man als junge Zauberin vor langer, langer Zeit eben noch bis man so 45 Jahre alt war, also fast noch ein Kind, aber nichts im Vergleich zu den normal sterblichen Menschen ohne Zauberkräfte eben. Die Menschen waren mit 45 schon im fortgeschrittenen Alter und längst alt.


Amelie wohnte auf einem kleinen Hügel über dem Dorf in einer wundervollen kleinen Hütte. Die hatte sie sich so richtig gemütlich eingerichtet und sie hatte alles, was sie so brauchte. Große Töpfe und einen Herd, ein Bett, schöne Bettdecken und Kissen aus Stroh, einen Esstisch und einen herrlichen Sessel. Zum Duschen hatte sie eine große Gießkanne an der Außenseite der Hütte. Das war zwar recht kalt, aber sie fand es herrlich frisch. Um ihr Hüttchen herum schmiegte sich ein kleines Gärtchen. Hier pflanzte sie viele Kräuter, Heilkräuter, jawohl und auch Unkräuter an, die sie zum Zaubern so brauchte. Ihr glaubt ja nicht, was man aus Unkräutern so alles machen kann, sogar eine herrliche Unkrautsuppe, wenn man wusste, welche der Kräuter trotz ihres unrühmlichen Titels essbar waren. Und, na ja, sie halfen eben auch bei so manchem Zaubertrunk.
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Amelie hegte eine besondere Freundschaft zu den Menschen. Die kamen jeden Tag zu ihr und fragten sie um Rat. Sie baten Amelie um den ein oder anderen Zauber, wie zum Beispiel bei einer Liebe, einem Beruf oder einer Krankheit. Amelie half den Leuten gerne und die Menschen brachten ihr im Gegenzug vielerlei gute Dinge aus dem Dorf. Mal war es ein Hühnchen, das sie brachten und welches sie sich dann herrlich knusprig briet, mal waren es Kartoffeln, mal etwas Schönes zum Anziehen. Gundel konnte zum Beispiel so herrlich nähen, und sie brachte Amelie immer schöne Kleider, wenn sie mal wieder einen guten Zauber für ihre sechs doch recht wilden und oft auch kranken Kinder brauchte. Jaja, einen guten Zauber, denn Amelie war eine weiße Zauberin. Eine Gute, die es sich zur Aufgabe gemacht hatte, den Leuten zu helfen, ohne dafür zu viel zurück zu verlangen. Die schwarzen Magier wollten ja immer gleich den gesamten Besitz der armen Leute im Gegenzug zu einem Zauberspruch eintauschen oder gar ihre Seele! Das wollte Amelie nicht, ihr reichte der Handel mit den Waren aus dem Dorf. Das gefiel den Menschen, und wenn sie einen Zauber brauchten, kamen sie mit Vorliebe zu Amelie, denn sie wussten, dass sie bei ihr sicher waren.


Die anderen Zauberer beneideten Amelie um ihre Gunst bei den Menschen. Und zwei dieser schwarzen Zauberer, zwei Zauberinnen, und zwar Karda und Barbaka, diese beiden waren besonders eifersüchtig auf Amelie und ihre Freundschaft zu den Menschen.


Also wenn ich euch von Amelie erzähle, muss ich euch auch von Karda und Barbaka erzählen.










Die zwei Nachbarinnen


Karda und Barbaka waren die zwei Nachbarinnen von Amelie. Sie konnten auch zaubern und wohnten etwas weiter den Hügel abwärts, aber ebenfalls über dem Dorf am Hang gelegen.


Karda und Barbaka waren oft neidisch auf Amelie und ihre Gunst bei den Menschen. Und die beiden hatten keine eigenen Ideen und Träume. Wenn sie vor ihrem Häuschen auf der Veranda saßen, zischten sie immer: „Da ist schon wieder ein Dörfler bei Amelie und bringt ihr was!“ und „Dieses Biest! Wie macht sie das nur?“
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„Wir sind doch auch Zauberinnen“, meinte Karda irgendwann, „sollen doch die Menschen bei uns um einen Zauber bitten!“, schimpfte sie weiter. Barbaka antwortete listig und fordernd: „Ich hätte ja gerne das Pferd von Pepe, dem Schmied. Ein starkes Tier und so schön, soll er doch zu Fuß zum großen Markt in die Stadt gehen. Meinst du, ihm sollte mal was zustoßen? Und Amelie ist dann einfach krank und kann nichts für ihn zaubern?“ Beide lachten schrill. „Ich will haben, was sie hat!“, sagte Karda bestimmt. „Ich will auch haben, was sie hat!“, schloss sich Barbaka ihrer Freundin an.
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